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u n g.
Großherzoglich Badische

Staats - Zeit

Rro . 80 . Sonntag , den 21 . März . 1815 .

Rheinische Bundes - Staaten .

In der Nacht vom i6 . d . passirte der Marschall Gow

vion St . Qax durch Würzburg nach Paris .
Ein königl . westphäl . Dekret vom y . d . belegt alle Wol¬

len - , Baumwollen - und Leinenzruge , und ander « Ge¬

werbe , welche in das Königreich Westphalen eingeführt
werden , ohne gefärbt und bercit - t zu seyn , mit dernärw

lichen Eingangsabgabe von ihrem dermaligen Werth ,

weicher die gefärbten oder bereiteten Zeuge gleicher Art

unterliegen .

Frankreich .
Am 14 . d . hielt der Kaiser zu Lriaaon einen geheimen

Rath . Am 15 . Morgens verfügten sich Se . Maj von
Trianon auf das Marsfeld , wo Sie eine zahlreiche Ab -

theilung Infanterie , Kavallerie und ArtilSie die Muste¬

rung passiren ließen . Sie giengen durch alle Glieder ,
wahrend ununterbrochen das Geschrei : es lebe der Kai

ser ! erschallte . Man bewundert « die schöne Haltung der

Regimenter , di » bei dieser Revue gegenwärtig waren .
Nack Beendigung derselben geruhten Se . Mai ein Früh -

stük in dem Hotel der Militärfchule bei dem Marschall

Herzog von Istrien anzunehmen Sie kehrten hierauf
nach Trianon zurük . Nie ist das Befinden Sr . Maj .

Hesse « gewesen . Der Aufenthalt in Trianon scheint Ihrer
Gesundheit , so wie auch der des Königs von Rom sehr

zuträglich zu seyn .
Am r z . d. sind Ihre Majestät die Königin von Wcst -

phalen zu Brüssel eingerroffen , und haben am 14 Mittags
die Reise nach ' Paris for gesezi .

Der P -äfekl des Departement vom Donnersherg hat
unterm >8 . d . folgenden Beschluß ertasten : Nach Ansicht
der von dem Hrn . Unterpräseklen von Mainz ihm zuge -

schckten Verbalprozcsse , über die in dev Gemeinde Ober -

ingelheim durch ein KavaUerievrtasckcwrnl der kaiserl . Gar¬
de '

begangenen Ausschweifungen ; in Erwägung , daß bei

diesem unglüklichen Borfalle der Maire von Obenngetheirn

nicht die nöthige Festigkeit zur Unterdrück « n . vdr , Brr - .
Hütung der Unordnungen zeigte , und daß ec namentlich

unterließ , in dem seine Gewalt beurkundenden Abzeichen

zu erscheinen , wie ihm das Gesez in ähnlichen Fasen

vorschreibt , beschließt : 1 ) Jeder Maire oder Adjunkt ei¬

ner Gemeinde , in welcher Truppen sich aufhalten oder

im Quartier oder in Kanronnirungc » sich befinden bat

nur mit dem Chef des Korps oder Delaschcment >n Ver¬

hältnissen zu stehen . 2 ) In dielen D '.enstverhätln ssen
soll der Maire oder Adjunkt in der Mumzipalsckärpe er¬

scheinen 3 ) Iw Fall sich zwischen den Truppen und den

Ctnwohnern ein Sckeit erhebe , oder wenn aus irgend ei¬

ner andern Veranlassung die öffentliche Ruhe bedroht wür - .
de , soll der Maire oder der Adiunkt d,n Militärkomman¬
danten schrftlick ersuchen , Mnasregetn zur Wiedcrherstel ,

tung der Ordnung und Mannszucht zu ergreifen . 4 ) Der
Maire oder Adjunkt wird seiner Seits dazutzbeitragen ,
um die Einwohner zu ihrer Pflicht zurükzuführen , und
wird nöthige » Falls zur Verhaftung der Aufrührer schrei¬
ten . 5 ) Unmittelbar nach Wiederherstellung der Ruhe
wird der Maire oder Adjunkt einen Berdalprozeß über den
Vorfall aussetzen , die Ursachen und Umstände darin an -

führen , und dem Unterpräfekten mit den dazu gehörigen
Aklen^ ücken zustellen , um durch diesen dem Präfekten

zugeschikt zu werden . 6 ) Der Präfekt wird sich bei der

einschläglichen Militärbehörde für die zu leistende Genug -

thuung und für die Bestrafung der Schuldigen verwen¬
den , wenn es nicht bereits durch die Offiziere , welche diese
Korps oder Detaschcments kommandiren , geschehen ist . 7 )
Der Präfekt wird diejenigen , welche sich durch ein sträfliches

Betragen , sowohl vor als beider ausgebrochenen Unord¬

nung . ausgezeichnet haben , nach aller Strenge der Gesetze
bestrafen , oder sie den Tribunalen übergeben . 8 ) Die Maires

und AvjunkUtt der Gemeindtn werden nebst ihren Bewoh
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ederholt aufgefordert , sich gegen das Militär Mil An¬
stand , Wohlwollen und Herzlichkeit zu betragen , wie es Un -
terthanrn eines Monarchen geziemt , die , wenn auch auf ver¬
schiedenen Wegen , doch für eine und die nämliche Sache fech¬
ten . y ) Abschrift des gegenwärtigen Beschlusses soll an
den Hrn . Reichsmarschall Herzog von Valmy mit dem Ersu¬
chen geschikt werden , allen Militärkommandanten dir ihm
zweßmaßig scheinenden Befehle , zur Erhaltung der Ein¬
tracht und des Friedens zwischen dem Militär und den
Bewohnern der Gemeinden , zu erlheiien . io ) Die Un -
terpräfekten sind in ihren refp . Bezirken beauftragt , mit
allem Fleiß über der Vollziehung des gegenwärtigen Be -
fchlusses zu wachen . Unter ; . B . v . St . Andre '.

Am rg . d . überbrachten die Staatsrathe Grafen
Regnaud de St . Jean d '

Angely , Corsini und Bartolucci ^
dem gesezgebenden Körper einen Gesctzesenlwurf , 251 Ei - !
genthumsvertauschungen von Gemeinden ., öffentlichen An¬
stalten re . betreffend ., wovon die Diskusion auf den 22 . d .
-festgesezt wurde . Am Schlüsse der Sitzung wurde eine
Botschaft des Kaisers verlesen , worin der gcsezgebende
Körper aufgefordert wird , sich unverweilt mit der Wahl
der Kandidaten für die Präsidentenstelle in seiner nächsten
Session zu beschäftigen .

Fortsetzung der Darstellung der Lage des Reichs .
iJn dieser Absicht wurde die Rhede von Saumouard un¬
tersucht und befestigt . Die Rheden der Gironde wurden .
in gleichen Zustand versezt und eine innere Kummunika -
tion für die größten Schiffe .bis aus einen so hohen Grad
verbessert , daß die Rheden der Insel Air ., von Sau -
« louard , .von Talemont und der Gironde , so zu sage »,
nur einen und denselben Hafen ausmachen . Nach Tou -
,ion ist la Spezzia der schönste Hafen im mittelländi¬
schen Meeres um jedoch unsere Schiffe gehörig zu sichern ,
.mußte man zu Wasser und zu Land Festungswerke anle -
gen , welche schon so weit gediehen sind , daß sie zu einer
zwekmäsigen Vertheidung h 'nreichen . So sind also kaum4 Jahre verflossen , seitdem das System eines permanen¬ten Seekriegs besteht , und schon sind die Hafen des Te -
-xrl , der Schelde , von Cherbourg , won Brest , vynTou -
-ton und von la Spezzia völlig gesichert , und bieten so¬
wohl in Beziehung auf die See - Erfordernisse , als in
-militärischer Rüksicht alle nur immer wünschrnswerthe
Eigenschaften dar . Zur nämlichen Zeit , als man sich mit
Der Erbauung und Befestigung dieser Häsen beschäftigte ,

war man auch auf die Anlegung ven Wersten , um Schiffe
zu erbauen , b,dacht . Unter der alten Dynastie hattenwir deren nicht mehr als 25 . Brest konnte höa stenS füreine Ausbcsserungsanstal . angesihen werden . Man mußte
auf jeden Plan , neue Schiffe zu erbauen , Verzicht , leisten ,oder auf der Schilde ein Weift errichten , auf welchem
20 Dreidecker von 74 bis 80 Kanonen zu gleicher Zeit er¬
baut werden konnten . Dieses Werft , das durch den
Rhein , durch die Maas und durch alle Flüsse Frankreichs
und Deutschlands Zufuhren erhält , ist so reichlich verse¬
hen , daß daselbst immerfort Uebcrfluß und Wohlfeilheit
herrsche .: . Man sah die Möglichkeit ein , auf den Werf¬
ten von Amsterdam und Rotterdam Fregatten und Li¬
nienschiffe von 74 Kanonen nach unserm Zuschnitte zu er¬
bauen , wenn vorher die Werften und Etablissements auf
Niew Diepp vollendet seyn würden . Auf den Werften von
Cherbourg werden Dreidecker von 74 bis 80 Kanonen erbaut .
Auch zu Genua und Venedig werden Linienschiffe erbaut ,
wobei man sich aller der Hülfsquellen bedient , welche
Albanien , Istrien , Frlaul , die julischen und apennini -
schen Alpen darbietm . Die Schiffswerfte von Lorient ,
Rochefort und Toulon setzen ihre Arbeiten mit aller der
Thärigketk fort , deren sie nur immer fähig sind , und
bedienen sich dabei oller der Materialien , welche ihne »
die zur Unterhaltung ihrer Arbeiten bestimmten Flußbecken
zuführen . In weniger , Jahren werden wir uns im Besiz
von 150 Linienschiffen , worunter 12 Dreidecker , und von
einer größer » Anzahl von Fregatten befinden . In ihrem
größten Flor besaß die franz . Marine nie mehr als 5
Dreidecker . Wir können mit Leichtigkeit in jedem Jahre
18 bis sc , Kriegsschiffe erbauen und bcwafnen . Auf diese
Weise hat die Administration ihre Absicht in Beziehung
auf den Schiffsbau vollkommen erreicht ; allein noch blieb
das Schwerste zu thun übrig . Die Kunstverständigen
hatten bei ihrem Nachdenken über die Hülfsquellen und die
große Ausdehnung des Reichs gefunden , daß die Regierung
durch die Flüsse , welche unfern Häfen Zufuhren liefern , beina¬
he alles Holz von Europa und ungeheuere Reichihümer an
Eisen und an Hanf in ihrer Gewalt hat .» und sich dadurch
in die Möglichkeit versezt sieht , eine so zahlreiche Marine zu
besitzen , als man es nur immer verlangt , und daß
man nur durch den großen Geldaufwand in Vergrö¬
ßerung dieses Theils unserer Macht aufgehalten werden
kann . Man warf die Frage auf ., wo werden wir Ma -
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'
um alle diese Eskadren zu beman¬

nen ( Eine Lantarmee kann man durch Feldlager und

Ercrzirm in wenigen Jahren Herstellen ; allem wie soll

dieses bei Seelruppen bewerkstelligt werden ? Eolberts

Lehren und Gmndsätze zur Rckrutirung der Seelruppen

kamen beinahe nicht mehr in Betrachtung , und unser See -

Handel war ausserordentlich geschwächt worden . Man nahm

ehemals solgende Maxime an : wo es keinen See Han¬

del giebt , da bedarf es auch keiner Seesol¬

daten ; allein dieses war ein sehlerhaster Zirkel ; denn

man hätte eben so gut sagen können : wo es keine

Seesoldaten giebt , da giebt es auch keinen

Seehandel . Dieses führte die Administration zudem

Gedanken , die Seetruppen auf die nämliche Art zu rekru -

tiren , wie die Landtruppen , und daher auch hierbei die

Konsciiption einzusühren , ohne darum die Hülfsmittel

oufzugeben , welche die Seeinscription darbietet . Die

See - Departements waren zum Theil von der Land -

konscription befreit ; ihre sämtliche jung « Mannschaft wurde

daher,zur Seekonstription gezogen . Unsere erfahrensten

Seeleute wollten , daß man zu dieser Konscription schon

im io . und 12 . Jahre einberufen sollte , indem
'

sie be¬

haupteten , es sey unmöglich , einen erwachsenen Menschen

zu einem Seemann zu bilden . Allein wie konnte man

sich die Möglichkeit denken , in unseren Schiffen 60 bis

80,000 Kinder anzuhäufcn ? Man konnte nur mit Schre¬
cken an die Ausgaben denken , welche ihr lojähriger Un¬

terricht , und besonders ihre Konsumtion gekostet haben
würde . Man schlug einen Mittelweg ein , und berief die

jungen Leute von i6 und 17 Jahren zu der Seekon -

scripti
'
on , in der Hofnung , daß sie nach einem 4 bis

zjahr 'gen Seedienst in ihrem 21 . oder 22 . Jahr zu ge-

schikten Matrosen gebildet seyn würden . Allein wie sollte
man diese große Anzahl junger Leute in der Schiffahrt¬
kunst üben , da uns beinahe alle Meere untersagt wa¬
ren ? Es wurden Flottillen erbaut . 5 oder 600 Schiffe ,
auS Briggs , Kauonierschaluppen und Goeletren bestehend ,
fuhren auf der Zuytersee , auf der Schelde , den Rheden
von Boulogne , von Brest und von Toulon umher , unf
unsere Küstenfahrt zu beschützen , und mit den nöthigen
Zufuhren zu versehen . Zur nämlichen Zeit wurden unsre
Eskadren in den Seehäfen von Toulon , der Charente ,
der Schelde und der Zuydrrsce bewafnet . Die Schiffs¬
besatzungen sich befanden immer an Bord , und machten

im Angesicht bes Feinde ? Evolutionen , welche alle b '
e

Hofnungen erfüllten , dir man von ihnen gcschöft harre .
Die Konscribirien sind nun völlig gebildet ; die 17 bis

18jährigen jungen Leute haben nach einer ZjährigenMe -

ahrt nunmehr ihr 2z . oder 24 . Jahr erreicht , und

versehen ihren Dienst selbst bei großen Manövern mit be¬

wundernswürdiger Behendigkeit und Eeschikiichkeik . Un¬

sere Eskadren machen ihre Evolutionen mit so viel Ge¬

schwindigkeit und Präzision , als zu irgend einer Epoche in der

Geschichte unserer Marine . Seit den 5 Jahren , wo dieses

System angenommen wurde , haben 80,000 aus der Kon¬

scription gezogene junge Leute auf diese Weise unsere Schiffs¬

bevölkerung vermehrt . Es bedurfte einer großen Standhaf¬

tigkeit , um sich zu allen Opfern zu enischließen , die ein

solches System uns gekostet hat . Während der ersten Jah¬
re litten wir sehr großen Schaden ; jedes Auslaufen kostete
uns so viel wie ein Gefecht ; allein nach und nach hörte das

Zusammenstößen auf ; der Schaden verminderte sich , und

gegenwärtig leiden unsere Eskadren nicht mehr , als man

gewöhnlich bei See - Evolutionen leidet .
( Die Fortsetzung folgt .)

Am 15 . d . standen die zu 5 » , h . konsolidirtrn Fonds ,
jouizranLe vom 22 . Marz , zu 75 Fr .

O e st r e i ch .
Nachrichten aus Wien vom iz . d . in Nürnbergei

Blättern sagen : „ Die Staatsgefangenen sind nicht , wie eS
vor einigen Tagen geheissen hatte , auf die Festung Mun -
kacs in Ungarn ( sh . No . 77 ) , sondern nach Olmü ;
in Mähren gebracht worden . Unter diesen befindet sich
der als Schriftsteller berühmte Hofrath Frhr . von Hor -

mayer , der Kreishauptmann von Roschmann , und der
im lezten Kriege durch die Unruhen von Vorarlberg bekannt

gewordene Doktor Schneider . Sie sollen sich durch Schrei¬
ben , worin die Tendenz , eine Revolution in einem benach¬
barten Lande zu bewirken , unverkennbar gewesen ist, straf¬
fällig gemacht habe » . Da sie ihre Handschriften nicht
leugnen konnten , so war Untersuchung und Berurkhei -

lung die Sache von einem halben Tage . — Der Feldmar¬
schall Fürst von Schwarzenberg wird in der folgende »
Woche nach Paris abgehen . "

Am 13 . d . wurde der Wiener Kurs auf Augsburg
zu 137 -;- Uso , und zu , 36z zwei Monate notirt .



320
L h e a t e r - r n ß t l g t .

Sonntag , den 21 . März . Wegen piössicher Unpäßlichkeit der
Mad .̂ Schüler , wird statt der Oper , Aschenbrödel ,
ausgoführt : Graf Arm « n d , oder : Die zwei gefahr¬
vollen Tage , Oper in 3 Aufzügen , aus dem Französische»;
Musik von Cherubini .

Mannheim . sS t r a furth e ils - Pu h lik at i 0 n .J Der
ehemalige Korporal Hieronymus Ga mp vom druten Großher¬
zogi . Ltnieninfanreriere .irment , aus Remetswiel Amts Walds¬
hut gebürtig - damalr Mi Jahr all , hat , als er 1811 im Ur¬
laub zu Hause war . den . Gerbersohn , Augustin Ohr ist von
Niederiüuhle, ■ «i » . . Mjcu g begangen . Raey einem von
Gr mp angefau,, . n d ^ .derse to veleidigenden Wortwechsel im
Winhrvaus , und - . . . Wein rrhizt , paßte er beim Heimgehen
in ehrlicher Drmmecui ' .-, r. -iü . inem vor . ihm « gereizten Kam -
meroden und mir statt . l . ssi - r. geln dazu versehen , dem Obrist
auf , und schttst. .h » ran . aus de,- K . pf so hesti . , daß dieser
alsbald niederst rzr^ zw r noch iv" der Folge nach Haus gieng ,
aber des L' . org . iu . darau , starb , und die Wunde durchausrödt -
lich erfand wu . de .

Die Ar .ichl , den Obrrft schwer ru mißhandeln , nicht aber
die , ihn zu morden , gieng aus den Üulersuchun^oa . ten hervor .
Nach den Gesetzen , die schon auf solch e ne rohe und gefü-hr .iche
Nichtachtung des Menseyerilebens , wenn deraW em m .. t h -
witliger Tooischlag entsteht , die Enthauptung setzen , har
der oberste Gerichtshof auf diese erk ' nnr , und der Zurükaahme
von deS Gump e.nsän ..>'.chem umständlichen Bekenntr .iß nicht geach¬
tet , weil dieselbe ohne die erforderliche Begründung geschah ,
» :rd ch Zeugen ihn ul« den Thäter anerkannt haben . Ed . kcnigl .
Hchei . haben dies.- Urteil auch bestätigt , und zu pub . iziren be¬
sohlen , dem Ir .gi . isilsn jedoch die Todesstrafe , gegen lebens¬
längliches Zuchthaus , geschenkt.

Mannheim , den 9 . März 1813.
Großhe .rd0gl> Badisches Oberhofgericht .

Freiherr v . Drais .
Karlsruhe . sPf erde - Versteigerung . ^ Künfti¬

gen Montag , den 22 . dieses , Morgens um 9 Uhr , werden an
de » Großherzogi . Kavalleriestallungen dahier 16 Stük Kaval -
leriepferde an den Meistbietenden i» öffentliche Versteigerung ,
gebracht . Die Liebhaber hierzu belieben sich um die destimmke
Stunde dort einzustnden .

Karlsruhe , den 19 . März 1813.
Vom Kommando des Dragonerregiments

von Geusau wegen ,
Bruchsal . sStekbrief . ] Me Gerichts - und Polizei¬

behörden werden ersucht , auf den unten bezeichneten Philipp
Friedrich Oe hrler , Mezgerknecht von Freudeiistadt im Wür -
tembergifchen , welcher wegen des-. dritte .» Diebstahls und gebro¬
chener Landesverweisung zur schweren Zuchthausstrafe verur -
iheilt , auf dem Transporte nach Mannheim entwichen ist , zu
fahnden , ihn auf Betreten zu arretiren , und wohlverwahrt hier¬
her liefern zu lassen.

Bruchsal , den 3 . März i8ig .
Grcßtzerzogl . zweites Laudamt .

Machauer .
Signalement .

Philipp - Friedrich Oehrler ist 24 Jahre alt , 5 Schuh 4 i4s
Zoll aroß , desezter Statur , hat schwarzbraune Haare , schwar¬
zen Backenbart , niedere Stirn , schwa . ze Augenbraunen , graue
tiefliegende Augen , starke elwas gebogen « Ra >e , wenig Haare
am Bart » mittelmäßigen Mund mit etwas aufgeworfenen Lip¬
pen , rundes Kinn , ovales Gesicht , tragt einen schwarzen run¬
den Hut mit einem schwarzseidenen Bande umwunden , ein
baumwollcnzeugenes blau und roth gestreiftes kurzes Jäkchen ,
lange Hosen von solchem Zeug , ein Gilet von Sommermanche -
ster weiß mit violetten Blümchen , lange Unterhosen von Ran - i

quin , dkm und weiß melirlr baumwollen « Strümpfe miß weißenZwickeln , und Schuh mit Bündeln .
Appenweier , s Sch uld e n - Li q u i d ati 0 n-. g Chri¬stian Armbrust er , Burger vonUrloffen , hat die landesherr¬

liche Bewilligung erhalten , mir seiner Familie nach B .-iern aus¬wandern zu dürfen . Aus diesem Anlasse wird noch vor dessenAbzüge am Samstage , den 27 . März 1813 , des Vormittags8 Uhr , bei G - oßherzogl. Amtsrevisorate zu Appenweier Schul -den - Liquidation gepflogen werden , wobei die Gläubiger desAuswanderers sich um so mehr einfinden mögen , als ihnen
ansonst nicht mehr würde geholfen werden können .

Appenweier , den 11 , März 131z.
Großherzogliches Bezirksamt .

Bossi .
Durlach . ^ Schulden - Liquidation . ^ Alle jene ,welche eine rechtmäßige Forderung an den in Konkurs gerathe -

nen Adlerwirth Heinrich Bodamer von Grünwsttersbach zuhaben glauben -, haben selbige bei Stresse des AusschlussesMon -
t . g , den 5 . Ap . tl nächsthin , frühe 8 sibr , auf dem RatyhauSallda vor dem Theilungokömmissariat entweder in Person , oder '
durch genugsam Bevollmächtigte , unter Vorlegung der Beweis -
urkunte » , zu liquidiren .

Durlach , den iv . März 1813 .
Großherzogliches Bezirksamt .

Winter .
Sachs.

Schönau . sS ch ul de n = Ciqu ib ation . ] lieber das
Vermögen der ledigen Zäzilia Wächter von Schönau , welche
imvohl im In - ais Ausland seit mehrern Jahren die Krame - '
va getrieben , ist der Konkursprozeß cröfnet , und zu Liquidi -
rung des Passivst ndes Tagfahrt auf Montag , de » 5 . AMl 9,
I . , vor Großyerzogl . Ämkereviforat dahier angeordnet worden ,wobei sich deren Gläubiger in Person , oder durch Bevollmäch¬
tigte , unter Vermeidung des geftzlichen Nachtheils , einzufln-
den haben .

Schönau , den 27 . Febr . 1813.
Großherzogliches Bezirksamts

Dr . Bild he use r .
Aus Auftrag .

Mannheim . fAnzeige . ^ Bei SattkermetsterJohann
Schütz d . ä . sind 4 leichte Chaisen , zu einem und zu zwei Pfer¬
de » zum Fahren , mit Stahlfedern , mit und ohne eiserne Achsen ;
zwei aspännige Kaleschen , die eine auf Schwanenhälsen , und
die andere mit der Languit mit Stahlfedern und eisernen Ach¬
sen , eine schöne Kinderchaise und ein gebrauchter Phaeton ; wie
auch mehrere plattirte und nicht plattirte Kutschen - und Chai -
sengeschirre z alle Sorten englische undssranzösischeÄeitsättel und
Zaume ; gute plattirte Chaisen - Laternen , und alle Sorten Fahr -
und Reitpeitschen , um die billigsten Preise zu haben .

Karlsruhe , s L e hr l in g - G e su ch. ^ In eine bedeutende
Stadt des Großherzoglhums Baden wird ein junger Mensch von
honeiten Eltern , welcher die Wundarzneikunst zu erlernen Lust
ha - , mit oder auch ohne Lehrgeld , in di« Lehr« aufz.unehmen
gesucht . Nähere Auskunft hierüber giebt das Staats -ZeitungS -

; Komploir .

Kurs der Großherzoglich Badischen Staats - Papiere in
Frankfurt am Main , denis . März 1813 .

Obligationen ä 4% '
♦ ♦ ♦

Amorl. Obligationen 2
Reinhardtische Obligat , ä 5° (0

ausgebolrn gesucht
für zu

PC . PC.
— 69I .
— 72I ,
— 86 .
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